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Aktuell befindet sich am Sied-
lungsrandMeilens zwischendem
Aebletenweg und der Bergstras-
se eine Wiese, die an Landwirt-
schaftsflächen angrenzt. Bereits
imkommendenSommersoll sich
dieses Erscheinungsbild jedoch
ändern. Denn das Naturnetz
Pfannenstil plant in derWindung
des Aebletenbachs und am Rand
der Landschaftsterrasse den Bau
eines Amphibienweihers sowie
die Erstellung einerFeuchtwiese.

Das primäre Ziel: einen neu-
en Lebensraum für die Flora und
Fauna zu schaffen und dadurch
mehr Biodiversität zu erreichen.
Unter anderem sollen Bergmol-
che, Ringelnattern, Libellen und

Zauneidechsen ihren Platz im
und umden circa 8,5Meter brei-
ten und 17,5 Meter langen Wei-
her finden, umringt von Wild
hecken, Kopfweiden und einer
artenreiche Blumenwiese. «Ein
wertvoller Biotopverbund», wie
es im Bauprojekt genannt wird.
Das dazugehörige Baugesuch
liegt aktuell auf.

Wasser zurückhalten
Laut Michiel Hartman vom Na-
turnetz Pfannenstil geht es beim
Projekt abernicht nurumdieNa-
tur selbst, sondern auch um ihre
Verträglichkeitmit der Landwirt-
schaft. Denn: Der Weiher befin-
det sich am oberen Rand des Ge-
meinschaftsgartens der Genos-
senschaft Minga. Dort werden

Gemüse und Früchte fast ohne
Maschinen für Selbsternter an-
gebaut. Gedüngt wird mit orga-
nischem Material wie Kompost
und Mist anstatt mit Kunstdün-
ger. DieseArt der Kreislandwirt-
schaft muss natürlich ebenfalls
bewässert werden. Und hier
käme der neueWeiher ins Spiel.

Dieserwird bei der Erstellung
nämlich nicht befüllt, sondern
mit RegenwasservomHang und
vom Dach der anliegenden
Scheune mittels unterirdischer
Leitung gespiesen. Der rund
einen Meter tiefe Weiher selbst
wird zudem abgedichtet, sprich,
es gibtwenigAbfluss. «Ziel ist es,
Bachwasser und Regen zurück-
zuhalten. Und das so lange wie
möglich», erklärt Hartman. Statt-

dessen soll das Wasser im Wei-
her bleiben oder im Boden ver-
sickern und so auch der Vegeta-
tion zugutekommen.

Denkeman an die Zukunft, sei
eine solcheNutzung desWassers
enormwichtig, betont Hartman.
«Es wird immer heisser, immer
trockener. Darum müssen wir
sorgfältigmitWasser, insbeson-
dere dem Regenwasser, umge-
hen.» Umsowertvoller sei dabei
auch die Zusammenarbeit mit
den Selbsterntern – und die
funktioniere mit der Genossen-
schaft Minga einwandfrei. Das
Projekt in seiner Form ist denn
auch eher neu: «Es soll zu einem
bewussteren Umgang mit Was-
ser in Zeiten von zunehmenden
Klimaextremen anregen.»

Das Baugesuch liegt noch bis 27.
Februar zur Einsichtnahme auf
demBauamt derGemeindeMei-
len auf. Verläuft alles nach Plan,
dürfte der BauAnfang Juli bewil-
ligt werden. Zwischen Juli und
September soll der Weiher
schliesslich realisiert und die
Fläche begrünt werden.

Für Unterhalt und Pflege ver-
antwortlich ist dann der Bewirt-
schafter der Parzelle, ein Mit-
gründer der Minga. Die Kosten
werden auf 30500 Franken ge-
schätzt. Davon zahlt die Gemein-
de 5500 Franken, der Rest setzt
sich aus Beiträgen zur Förderung
der Landwirtschaftsqualität, der
Ernst-Göhner-Stiftung sowie des
«Naturmade Star»-Fonds zu-
sammen.

WasNaturschützermit neuemWeiher
erreichenwollen
Meilen Im Gemeinschaftsgarten Minga plant das Naturnetz die Realisierung eines Amphibienweihers.
Damit soll auf den nachhaltigen Umgangmit Wasser aufmerksam gemacht werden.

Auf der Wiese zwischen der Bergstrasse und dem Aebletenweg soll im Sommer ein neuer Lebensraum für Amphibien entstehen. Foto: Sabine Rock


